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1. Mai. Vor wie nach dasselbe Bild, sie, die Königin unter den

wenigen Sängern der Eilande, steht mit ihrer Kunst im Widerspruch

zu all den übrigen Vogellauten, die für wenige nur Wohlklang besitzen.

14. Juni. Unverändert. Ich sehe noch keine Jungen.

17. Juli. Junge sind vom Wärter viele gesehen.

Bis zu meiner Abreise am 14. August täglich sowohl über den

Dünen als abseits über den Sandfeldern, wo ein Nisten unmöglich ist

überall Lerchengesang.

2. Oktober. Während in anderen Jahren bis in den Oktober

hinein das Jubeln der Lerchen an der Nordseeküste nicht aufhört,

verhalten sie sich diesmal auffallend schweigend, und in den letzten

14 Tagen kam es über einige schüchterne Versuche nicht hinaus.

Vogelwarte Hiddensoe-Süd.

Jahresbericht 1916 von Prof. Ernst Hübner zu Stralsund.

Für das Kriegsjahr 1916 hatte der Bund für Vogelschutz, Sitz

Stuttgart, und der Ornithologische Verein zu Stralsund alle Vorkehrungen

getroffen, um die Schutzarbeit auf der Vogelwarte Hiddensoe-Süd

zweckmäßig durchführen und gleichzeitig einen Teil der Eier von

jenen Vogelarten, welche in größerer Zahl in unseren Schutzrevieren

brüten, von Kiebitz und Lachmöwen, den Verwundeten in den Stral-

sunder Kriegslazaretten überweisen zu können. Zur weiteren Aufsicht

weilte Herr Brechenmacher von Ende März bis Oktober 1916 in Plogs-

hagen, Herr Oberjäger Dürr im Mai und Juni auf der Fährinsel und

der Berichterstatter an günstigen Tagen von Mai bis August bald auf

der Fährinsel, bald im Neuendorfer Gebiet und bald im Süden der

Insel. Solange wir den Vogelschutz praktisch auf der Insel durch-

führen, sind so zahlreiche Plünderungen der Nestgelege nicht vorge-

kommen, wie im Jahre 1916. Der Eierraub begann bereits im April

an Kiebitzgelegen. Anfang Mai mußten die Gelege von März- und

Spießenten auf der Fährinsel, Mitte Mai die Lachmöwenkolonie auf dem

Dunt, zum Vitter Schutzgebiet gehörend, bald darauf unsere Lach-

möwenkolonie auf dem Achterwischensee, dann die Zwergseeschwalben

und die Sturmmöwen auf der Fährinsel, arn 1. Juni alle Brut vogelarten

auf dem Gänsewerder und später die Lachmöwen und die Flußsee-
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schwalben auf der Pährinsel herhalten. Zwei Nesträuber wurden dabei

ermittelt, und zwar einheimische Fischer, die trotz ausgiebiger und

reichlicher Ernährungsbedingungen und trotz der außerordentlich hohen

Einnahmen aus dem Fischereibetriebe sich im Abenddunkel hierzu be-

reitfanden. Aber auch bei diesen äußerst kritischen Eingriffen haben

sich die durch die Schutzarbeit der früheren Jahre geschaffenen Grund-

lagen glänzend bewährt, die gefährdeten Vogelarten wanderten, zum

Teil sogar mehrere Male, zu anderen Niststätten im Bereiche unserer

Vogelwarte, und wir erzielten dadurch immer noch einen ausreichenden

Nachwuchs an Jungvögeln.

Einem mehrfach geäußerten Wunsche folgend, möchte ich dem

diesjährigen Berichte einige avifaunistische Beobachtungen über die

Seevögel an der rügen-pommerschen Küste während des verflossenen

Winters vorausschicken. Herbst und Winter 1915/16 brachten eine

Reihe auffallender Wandererscheinungen von Seevögeln. Schon im

Oktober erfolgte eine überaus frühzeitige und sehr zahlreiche Zu-

wanderung nordischer Tauchenten, welche zu ungezählten Tausenden

die Gewässer bei Hiddensoe, die Grabow, den Kubitzer Bodden, das

Stralsunder Fahrwasser und auch die Ostküste Rügens besiedelten und

aus großen Wanderflügen von Schellenten, Bergenten und • Reiherenten

bestanden. Wir haben zwar alljährlich diese Wintergäste an bestimmten

Flachstrandgebieten, welche am Grunde einen reichlicheren Bestand an

Seemuscheln besitzen, bei uns in Herberge, aber in so ungeheuren

Wanderflügen treten die Tauchenten doch nur recht selten auf. Eine

ähnliche Massenzuwanderung konnten wir an unserer Küste zuletzt im

Winter 1905/06 verzeichnen, und diesen Erscheinungen liegt sicher ein

Klimafaktor zugrunde, sobald unter dem Einflüsse der sibirischen

Winter-Antizyklonen-Wetterlage die Strandgewässer, die Küstenseen

und Flußmündungen in Ost-Europa mit dauernder Eislage bedeckt

werden; sie kann außerdem durch die Kriegseinwirkungen im Bereiche

der russischen Sumpf- und Flußlandschaften beeinflußt sein. Als im

November 1915 auch bei uns harter Frost einsetzte und die Strand-

gewässer frühzeitig in Eis erstarrten, wurden die ungezählten Tausende

von Tauchenten aus unserer Gegend verdrängt, und sie kehrten auch

nicht zurück, als an der Jahreswende die Eislage gebrochen wurde und
4
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Januar und Februar 1916 offene Wasserverhältnisse an der Ostseeküste

zeitigten. Im Gefolge dieser Massenwanderung erschien auch bei

Hiddensoe wieder der Tordalk und als besondere Seltenheit im November

1915 die Weißwangengans, wovon ein Exemplar auf Hiddensoe erlegt

wurde. In den letzten Jahren haben wir an unserer Ostseeküste des

öfteren die Weißwangengans als Wintergast festgestellt; so wurde im

Winter 1912/13 ein Exemplar bei Bisdorf und im Winter 1914/15 ein

zweites Exemplar auf dem Bieg bei der Jagd auf Wasservögel ge-

schossen. Im Herbst 1915 wurden von den wilden Höckerschwänen,

die den ganzen Sommer den Westteil des Kubitzer Boddens regel-

mäßig besiedeln und sich mit Vorliebe in den Gewässern zwischen

Barhöft und der Südspitze von Hiddensoe aufhalten, eine ganze An-

zahl bei Ausübung der Wasserjagd abgeschossen. Gerupft wiegen sie

10 bis 15 kg, das Fleisch wird, sauer eingekocht, jetzt in der Kriegs-

zeit vielfach genossen, während in früheren Jahren wenig Nachfrage

nach Wildschwanfleisch bestand und es so billig infolgedessen war,

daß man den ganzen, gerupften Schwan für 3 bis 5 Mark erstehen

konnte. Kaum an einer zweiten Stelle an unserer Ostseeküste dürfte

sich die Massenanhäufung von Möwen der verschiedensten Arten wieder-

holen, wie wir sie bei Stralsund alljährlich beobachten können und

die im Winter 1915/16 sich ebenfalls sehr frühzeitig, schon im Oktober

und November, einstellten und auf 3- bis 4000 Stück anwuchsen, aus

Mantelmöwen, Silbermöwen, Heringsmöwen, Sturmmöwen und Lach-

möwen in den verschiedensten Alterskleidern bestehend. Die Ursache

dieser merkwürdigen Erscheinung ist der ständig gedeckte Futtertisch,

der ihnen auf den städtischen Müllabfuhrplätzen am Frankenteich, wo-

hin auch die Fischabfälle aus den zahlreichen Fischkonservenfabriken

und Fischräuchereien verbracht werden, den ganzen Winter über offen

steht. Sie kommen bald nach Tagesanbruch von See, verbringen den

ganzen Tag auf jenen Futterplätzen, auf dem Frankenteich und auf

Wiesengründen und Ackerflächen im Weichbilde Stralsunds, um vor

Eintritt der Dunkelheit wieder der See zuzufliegen, wo sie ihre Schlaf-

plätze haben. Ganz mit Unrecht hat die Fischereibevölkerung diese

Wintergesellschaften von Möwen mit dem Vogelschutz auf Hiddensoe

und anderen Punkten unserer Küste in Verbindung bringen wollen,
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denn die Riesenarten, wie Mantelmöwe, Silbermöwe und Heringsmöwe,

sind überhaupt keine einheimischen Brutvögel, die durch den Schutz

der See- und Strandvögel etwa in Vorpommern und Rügen seßhaft ge-

macht worden sind, und die hier beheimateten Brutvögel, wie Sturm-

und Lachmöwen, verlassen schon im September und Oktober unsere

Strandgewässer und wandern meistens nach Westen fort. Sie ernähren

sich auch nicht von gesunden, lebenden Fischen der Strandgewässer,

sondern von den Abfällen der Stralsunder Fischindustrie. Wenn die

Wintersonne sich Ende Januar und im Februar zu heben beginnt,

sitzen sie oft stundenlang, zu umfangreichen Gesellschaften vereinigt,

auf den Eisflächen des Frankenteiches, den Schnabel in den Wind ge-

richtet und beginnen jenes eigenartige Möwenkonzert, aus dem die

lauten und rauhen Stimmen der großen Möwenarten weithin vernehm-

bar herausschallen. Bald darauf beginnen bei stillem, sonnigem Winter-

wetter die gemeinschaftlichen Flugübungen mit Aufschrauben und

Kreisen als sicheres Vorzeichen der alsbald beginnenden Frühjahrs-

wanderung, die im Februar und Anfang März einsetzt und jene zahl-

reichen Seeflieger wieder ihrer Brutheimat in entlegenen Gegenden

Nord- und Osteuropas zuführt. Erwähnenswert für 1916 ist auch die

winterliche Rast großer Fluggesellschaften von Krammetsvögeln (Wach-

holderdrossel) , welche sich auffallend früh Ende Januar 1916 auf der

Frühjahrswanderung in dem pommerschen Küstengebiet einstellten und

auch Hiddensoe erreichten. Sie zeigten schon Anfang Februar die

Gelbfärbung des Schnabels. Ganz im Gegensatz zu dieser vorzeitigen

Frühjahrswanderung verhielten sich die Zugtermine der meisten Vogel-

arten. Von den ebenfalls für Hiddensoe in Betracht kommenden Arten

stellten sich die ersten Kiebitze bei uns erst am 17. März ein, während

die mittlere Ortsankunft (vgl. Hübner: Avifauna von Vorpommern und

Rügen) auf den 1. März entfällt. Im Recknitztal bei Damgarten er-

schienen sie am 16. März, in Försterhof bei Stralsund am 18. März

und in Grieben auf Hiddensoe am 23. März. Diese Störung der Früh-

jahrswanderungen liegt sehr wahrscheinlich in der Verlegung der

Wanderstraßen durch die Kriegsereignisse an der Westfront, wodurch

Zugrichtung, Zugtermin und Zugverband stark in Mitleidenschaft ge-

zogen werden, denn am 29. März konnte Herr Brechenmacher eine ganz
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auffallende und abnorme Zugwanderung der Kiebitze auf Hiddensoe

feststellen, welche aus Nordwesten, aus See, anlangten und in so un-

geheuren Scharen, daß sie tatsächlich die Abendsonne verhüllten.

Aehnlich gestaltete sich die FrühjahrsWanderung des Stares, dessen

mittlere Ortsankunft für Stralsund auf den 7. Februar entfällt und der

1916 erst und auch nur in einzelnen Exemplaren am 3. März eintraf,

dann kamen sehr spät, Mitte April 1916, Wanderscharen zu vielen

Tausenden in unser Land. Auch die Rauchschwalben kamen verspätet

an und merkwürdigerweise die Mehlschwalbe vor der Rauchschwalbe,

erstere am 21. April (mittlere Ortsankunft 8.-9. Mai), letztere am
27. April (mittlere Ortsankunft 19. April). Auf Hiddensoe selbst kommen

die Brutvögel vielfach in großen Wanderscharen vorwiegend auf dem

Südteil der Insel an, von denen nur ein Teil sich dort seßhaft macht,

die übrigen wandern weiter anderen Brutgebieten zu. So konnte Herr

Brechenmacher am 13. April die Ankunft großer Wanderverbände von

Rotschenkeln und Halsbandregenpfeifern, am 15. April vonAusternfischern,

weißen Bachstelzen, Brandenten und mittleren Sägetauchern und am
6. Mai von Säbelschnablern feststellen. Auch Storchgesellschaften —
der Storch selbt ist nicht Brutvogel auf Hiddensoe — kamen Mitte

April und zogen ostwärts nach Rügen hinüber. Gleichzeitig stellten

sich zahlreiche Rotkehlchen ein, und am 26. Juni bot sich Herrn

Brechenmacher eine auffallende, unregelmäßige Zuwanderung von vielen

Steinschmätzern an, deren Herkunft und Wanderziel uns rätselhaft er-

scheinen muß, denn die wenigen Brutvögel dieser Art waren schon im

Mai an Ort und Stelle angekommen, und der Herbstzug der Jungvögel

stellt sich erst im August auf der Insel ein. Auch die Sturmmöwen

und Lachmöwen, welche im zeitigen Frühling bereits auf den Strand-

gewässern umherfliegend angetroffen werden, kommen stets in größeren

Gesellschaften auf den Brutkolonien an, und zwar zuerst auf den Nist-

plätzen im Süden des Insellandes.

Im Sommer 1916 wurden auf unserer Vogelwarte 820 Nester mar-

kiert, doch mußte ein ansehnlicher Teil von Nestern bei der Markierung

unberücksichtigt bleiben, da die verschiedenen Nestberaubungen viele

Brutvögel aus den örtlich abgegrenzten Brutkolonien heraustrieben und

sie zur Anlage von Einzelnestern in dem weitgedehnten Schutzgebiet

I
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veranlaßten. Von der Lachmöwe, diesem ausgesprochenen Nutzvogel

unserer Kolonien, der vorwiegend von den an der Oberfläche der See

treibenden Nahrungsstoffen lebt und der Landwirtschaft einen großen,

garnicht hoch genug zu veranschlagenden Nutzen durch Vertilgung von

Ackerschädlingen aller Art schafft, denn die Lachmöwen streichen

meilenweit von der Küste auf die Ackerfelder, folgen dem Pfluge des

Landmannes und suchen die Brachschläge eifrig nach Kerbtier- und

nach Würmernahrung ab, wurden 305 Nester markiert, von der Sturm-

möwe 85 Nester, von Flußseeschwalbe und Küstenseeschwalbe 86 Nester

und von Zwergseeschwalbe 56 Nester. An Entennestern konnten wir

63 feststellen, vorwiegend Märzente und Spießente, daneben Krickente,

Löffelente, Knäkente, Mittelente, Reiherente und Brandente. Des weiteren

wraren als Brutvögel vorhanden: Rotschenkel, Halsbandregenpfeifer,

Seeregenpfeifer, Austernfischer, Alpenstrandläufer, Kiebitz, Kampfhahn,

Säbelschnabler, Steinwälzer, schwarzes Wasserhuhn, grünfüßiges Rohr-

huhn, Bekassine, kleine Sumpfschnepfe, Haubentaucher, mittlerer Säger,

sowie wahrscheinlich auch die Hohltaube. Daneben waren die in

den früheren Berichten angeführten Kieinvögel wieder vorhanden:

Feldlerche, weiße Bachstelze, gelbe Schafstelze, Wiesenpieper, Brach-

pieper, Goldammer, Grauammer, Teichrohrsänger, Fitislaubvogel, Stein-

schmätzer, rotrückiger Würger, Haussperling, Feldsperling, Hänfling,

Stieglitz, Star, Rauchschwalbe, Mehlschwalbe und als Neulinge der

Gartenspötter und die Heidelerche. Die nicht brütenden Höckerschwäne

besiedelten auch im verflossenen Sommer die an das Südland von

Hiddensoe angrenzenden Binnengewässer in einer Kopfzahl von meh-

reren hundert Exemplaren.

Aus dem Brutkalender unserer Vogelwarte haben auch die Ter-

mine der ersten vollen Nestgelege Anspruch auf allgemeineres Interesse,

da sie ein sicheres Vergleichsmaterial mit den Nisterscheinungen

anderer deutscher Brutgebiete abgeben. In der ersten April

w

Toche

stellte Herr Brechenmacher die ersten Vollgelege des Kiebitzes, am
10. April von Märzente und Löffelente, am 20. April von Spießente,

Rotschenkel und Halsbandregenpfeifer, am 23. April von Austernfischer,

Alpenstrandläufer, Krickente, Brandente und Wiesenpieper, am 26. April

vom schwarzen Wasserhuhn, am 30. April von Lachmöwe und Sturm-
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wöwe, am 1. Mai von Mittelente, Haubentaucher und grünfüßigem Rohr-

huhn, am 11. Mai vom mittleren Säger, am 12. Mai von Flußseeschwalbe,

Zwergseeschwalbe, Kampfhuhn, Säbelschnabler, Steinwälzer und Sand-

regenpfeifer fest. Soweit nicht Störungen durch Nestplündereien den

Bruterfolg durchkreuzten, schlüpften die Jungen trotz der kühlen Früh-

jahrswitterung und des Mangels an klaren, warmen Sonnenscheintagen

in regelrechter Weise, doch gingen zu verschiedenen Zeiten, namentlich

um Mitte Juni herum, verschiedene Jungvögel durch die anhaltenden

Regenfälle zugrunde und bei den schon vollbefiederten jungen Lach-

möwen trat Ende Juli und Anfang August ebenso wie im Vorjahre

eine rätselhafte Sterblichkeit auf der Fährinsel ein, die sich nur durch

vergiftete Nahrungsstoffe oder durch eine sonst unbekannte Infektions-

krankheit erklären läßt, weil sie an anderen Brutplätzen nicht wahr-

genommen wird. Mitte Juni suchte ein raublustiger Wanderfalk fast

täglich die Lachmöwenkolonie auf der Fährinsel heim, schlug des

öfteren alte Möwen aus der schwärmenden Kolonie heraus, rupfte und

verzehrte sie in größter Frechheit und unbekümmert um das Schwirren

und Schreien der alten Vögel inmitten des Nistplatzes zwischen den

Eigelegen und den umherlaufenden jungen Möwen, ohne indessen an

die Jungen selbst heranzugehen. Auch ein Seeadler schlug mehrmals

Lachmöwen auf der Fährinsel. Im Süden unseres Schutzgebietes wurde

selbst die starke Sturmmöwe von Raubvögeln geschlagen. Im übrigen

scheint der Raubvogelbesuch in den Sommerquartieren der Strandvögel,,

der sich sonst erst im August und September mit dem Einsetzen der

Strandvogel-Wanderungen bemerkbar macht, langsam auf unserer

Vogelwarte schon in den Frühlings- und Sommermonaten zuzunehmen,

denn während der diesjährigen Brutperiode wurden außer Wanderfalk

und Seeadler verschiedene andere Arten: Sperber, Turmfalk, Rohrweihe,

Wespenbussard und Hühnerhabicht festgestellt, die gelegentlich im Süd-

lande von Hiddensoe erschienen. Auch unsere General-Eierräuber, die

von Rügen herüberkommenden Nebelkrähen, haben im Sommer 1916

wieder mancherlei Schaden angerichtet; namentlich im Glambekgebiet,

wo sie ihre Eiersuche besonders stark betrieben, konnte Herr Brechen-

macher an einem Junitage über ein Dutzend umherstreifender Grau-

röcke feststellen. Ihre Frechheit im Eierraube ging sogar soweit, daß
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sie eines Sommerabends die Sperlingsnester am Hause von Herrn

Brechenmacher plündernd absuchten.

Mit dem Sommer 1916 richteten wir auch für die Brandenten be-

sonderen Brutschutz ein, indem eine Reihe von Nisthöhlen mit Einlauf-

kanal und je zwei Nisthöhlen aus Brettern zusammengenagelt und an

geeigneten Stellen des Dünengebietes eingegraben wurden. Obgleich

durch die erschwerte Dampferverbindung der Transport und die Ein-

grabung erst am 25. Mai erfolgen konnten, wurden die Höhlen bis auf

einen Fall in den nächsten Tagen schon von den Brandenten angenommen.

Ursprünglich war die Brandente nur auf der Fährinsel in einem Brut-

paare vertreten, sie hat sich unter dem Schutze unserer Vogelwarte

bis nach dem Süden herunter ausgebreitet, sodaß wir im verflossenen

Sommer bereits 8 Nester in unsere Brutregister eintragen konnten.

Alte und Junge sammeln sich Juli und August mit Vorliebe an der

äußersten Seespitze des Gellens, wo sie gern auf der flachen, vom See-

wasser leicht überfluteten Sandgetrieben Siesta halten, und die Erpel

schlagen sich während der Brutzeit zu kleinen Gesellschaften beim

Pogger-Ort zusammen. Auch der Kiebitz nimmt trotz der großen Ge-

fährdung seiner Gelege in erfreulicher Weise zu, wir konnten 1916 an

50 Nester markieren, während er beim Beginn unseres praktischen

Vogelschutzes durch andauernde Nestberaubungen fast aus Hiddensoe-

Süd verschwunden war. Eine auffallende Vermehrung ließen abermals

die schwarzen Wasserhühner in beiden biologischen Varietäten, in der

halbzahmen Form und in der wilden, flüchtigen Form, erkennen. Es

gab nicht weniger wie 31 Nester davon, so daß dieser Vogelart an den

Nistplätzen, wo sie gemeinsam mit den Enten-Arten brütet, in den

kommenden Jahren besondere Aufmerksamkeit zugewandt werden muß,

um nicht durch ihre große Kopfzahl den stark in Anspruch genommenen

Futtervorrat der Wassertümpel so sehr auf die Neige gehen zu lassen,

daß die Aufzucht der Jungenten gefährdet wird. Die Sondererscheinung

auf den Vogelfreistätten der Ostsee, der schwankende Bestand an

Sommerbrutvögeln, hier Zunahme, dort Abnahme an gewissen Arten,

machte sich 1916 sehr auffallend am Alpenstrandläufer und am Kampf-

huhn bemerkbar, die verhältnismäßig nur in wenigen Brutpaaren vor-

handen waren. Von den Raritäten unseres Schutzgebietes hatte der
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Säbelschnabler 13, der Steinwälzer 4 und der Seeregenpfeifer 2 Nist-

gelege zu verzeichnen.

Von allgemeiner Bedeutung für den Schutz der Seevögel an den

deutschen Seeküsten sind die Beobachtungen und Feststellungen, welche

wir auf Grund der empfindlichen Nesträubereien an den Möwen und

Seeschwalben auf Hiddensoe machen konnten. Im Jahre 1910 waren

durch fortgesetztes Einsammeln von Eiern und durch wilde Schießerei

alle Möwenkolonien auf Hiddensoe bis auf einen bescheidenen Rest der

Fährinsel ausgerottet, und von der Fährinsel aus sind unter unserer

erfolgreichen Schutzarbeit dann die neuen Kolonien nach und nach ent-

standen. Die Möwen und Seeschwalben haben sich nun einen sicheren

Ortssinn für ihren ursprünglichen Brutplatz bewahrt und als zweiten,

gesicherten Platz für ihre Brutkolonien den Gänsewerder fest ange-

nommen. Von den auf Hiddensoe brütenden Arten wraren die Lach-

möwen Ende April 1916 zum Gänsewerder und Anfang Mai zur Fähr-

insel in größeren Gesellschaften zugewandert und hatten sofort mit

Nestbau und Eiablage begonnen. Die Nestberaubung auf der Fähr-

insel Anfang Mai trieb die Lachmöwen von diesem Brutplatze zunächst

fort. Mitte Mai wurde dann die Kolonie auf dem Dunt und wenige

Tage später unsere Kolonie auf dem Achterzwischensee so eingreifend

beraubt, daß alle alten Brutvögel eilends diese Brutstätten verließen

und sich allesamt auf die Fährinsel zurückzogen und hier ohne be-

sonderen Nestbau die Eier auf dem Heideboden ablegten, meist nur

einzeln oder höchstens zwei Eier zusammen. Das wraren offenbar

Weibchen, die inmitten des Legegeschäftes von dem unberufenen Nest-

räuber überrascht wurden. Die Paare, welche bereits volle Gelege in

den beraubten Kolonien hatten oder mit dem Brutgeschäft beschäftigt

waren, schritten zum zweiten Male auf der Fährinsel zum Nestbau in

vier getrennten Kolonien, von denen drei auf Heideboden und eine in

einem Wassertümpel auf Binsenkufen angelegt wurden. Diese Nester

waren indessen vielfach auch nur mit zwei Eiern belegt. Leichtere

Nestberaubungen auf der Fährinsel ließen im Juni einen Teil den um-

fangreichen Lachmöwenkolonie fortziehen, um sich nun an. den vor-

springenden, flachen Küstenpunkten in edler Resignation gesellig

niederzulassen, nur verhältnismäßig wenige Paare legten in der zweiten
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Junihälfte auf dem Gänsewerder eine letzte Brutkolonie an. Diese

Beobachtungen lehren, daß die Lachmöwen sehr empfindlich gegen

Neststörungen sind und daß von den Brutkolonien alle schädigenden

Eingriffe ferngehalten werden müssen und daß sie einen sehr lebhaften

und dauernd vorhaltenden Ortssinn für ihre ursprüngliche engere Brut-

heimat besitzen.

Die Sturmmöwe besiedelte den Gänsewerder in den letzten April-

tagen und die alte Brutkolonie auf der Fährinsel gegen Mitte Mai,

wo sich ein Bestand von etwa 40 Brutpaaren einstellte, deren Nester

leider andauernder Beraubung ausgesetzt waren, ohne daß Herr Ober-

»
Jäger Dürr mit Sicherheit den Täter feststellen konnte, der aber sehr

ortskundig sein mußte und im Abenddunkel oder während der Tätig-

keit unseres Vogelwärters an anderen Punkten seines Schutzrevieres

seine sich wiederholenden Eierdiebstähle ausführte. Mit großer Aus-

dauer und Hartnäckigkeit hielt die Sturmmöwenkolonie, deren Bestand

i

Mitte Juni auf 10 Brutpaare zurückgegangen war, an ihren alten Brut-

plätzen auf der Fährinsel fest. Die vertriebenen Brutvögel zogen Ende

Mai und Anfang Juni zum Gellen, zum Gänse werder und zur Südspitze,

wo sie ohne engeren Kolonieverband ihre Nester zerstreut im Gelände

anlegten und eine zweite Brut erfolgreich aufbrachten. Die Sturm-

möwe zeigt also ein ganz anderes Verhalten, sie hält mit Ausdauer

an der alten Brutkolonie fest und kommt dadurch in Gefahr, durch

andauernde Nestberaubungen ausgerottet zu werden. Sie schützt sich

durch Auflösung des Kolonieverbandes und durch Anlegung von Einzel-

nestern für die zweite Brut an weiträumig getrennten Brutplätzen und

an entlegener Oertlichkeit.

Die Flußseeschwalben und Küstenseeschwalben hatten mit etwa

25 Brutpaaren vor Mitte Mai ihren Nistplatz auf dem Gänsewerder und

wenige Tage später mit etwa 10 Brutpaaren auf der Fährinsel bezogen.

Am 25. Mai war auf dem Gänsewerder eine zweite Zuwanderung an-

scheinend von einer gestörten, fremden Seesenwalben-Kolonie erfolgt.

Nach der schweren Beraubung des Gänsewerders siedelten sie zur

Fährinsel hinüber, legten aber ihre Nester nicht auf dem Heiderücken

an , wo vor Jahren die ursprüngliche Seeschwalbenkolonie stand,

sondern am Vorstrand auf Grasboden. Am 11. Juni waren die Nester
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mit den ersten Eiern belegt. Da sie auch hier nicht ungestört das

Brutgeschäft erledigen konnten, wanderte ein Teil zum Gänsewerder

zurück, und dort kam es, allerdings in bescheidenem Umfange, zum

dritten Male zum Nestbau und zum Brutgeschäft. Die Seeschwalben

sind empfindlich gegen Brutstörungen, sie ziehen von einer Kolonie

zur anderen hin und her und legen nach erfolgter Nestberaubung an-

scheinend ungern an einem neuen Platze eine Kolonie für eine zweite

Brut an.

Selbst die zierliche, flinke Zwergseeschwalbe, deren winzige Eier

keinen Wert als menschliches Nahrungsmittel abgeben, wurde mit in

den Kreis der brutalen Nestberaubungen hineingezogen. Die Kolonie

auf dem Gänsewerder hatte am 12. Mai, die auf der Pährinsel am

21. Mai volle Gelege aufzuweisen. Die auf kiesigem Boden der Fähr-

insel zwischen kleinen Geröllsteinchen kaum auffindbaren Eier waren

von fremder Hand durch ein unscheinbares Merkzeichen auf dem Brut-

platze markiert worden und wurden trotz aller Wachsamkeit, an-

scheinend in mondheller Nacht, beraubt und zerbrochen. Der größte

Teil der Brutvögel verließ sofort den Nistplatz und wanderte zum

Gänsewerder, wo am 25. Mai eine zweite Kolonie entstand. Als auch

hier am 1. Juni Nestberaubung erfolgte, suchten sie sich einen neuen

Brutplatz im Süden der Insel auf und hatten dort am 13. Juni wieder

volle Gelege. Sie ist von ihren Brutplätzen also sehr leicht zu ver-

treiben und verlangt deshalb aufmerksamste Ueberwachung während

der Brutzeit, versucht aber selbst durch wiederholte Anlage von Kolonien

an anderen Brutplätzen der völligen Vernichtung ihrer Nachkommen-

schaft vorzubeugen. Wer also die brütenden Seeflieger mit Erfolg

schützen will, muß auf Grund dieser umfangreichen Beobachtungen

alle unnötigen Beunruhigungen und Störungen an den Brutplätzen ver-

meiden, und wenn aus diesem oder jenem Anlasse frische Möweneier

aus einer Kolonie entnommen werden sollen, darf es nicht auf einmal

in Massen erfolgen, sondern es muß nach und nach und jedesmal in

geringem Umfange geschehen.

Für die Verhältnisse auf Hiddensoe haben sich Schutzzäune als

sehr zweckmäßiges Abwehrmittel gegen Weidevieh und gegen un-

berufene Besucher erwiesen. Das zeigen vor allen Dingen die Ein-
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friedigungen, welche die Aufforstungen der Königlichen Regierung in

der ganzen Länge der Dünenzüge begleiten. Durch die Errichtung

eines Schutzzaunes an passender Stelle haben wir bereits vor Jahren

ein bestimmtes Schutzrevier abgegrenzt, welches dadurch von ver-

schiedenen Strandvogelarten angenommen wurde und jetzt als Brut-

gebiet gesichert ist. Trotz aufmerksamster Kontrolle haben wir

nirgends an unseren Schutzzäunen Anflug und Beschädigung von

Vögeln wahrnehmen können, im Gegenteil, die Möwen setzen sich gern

auf die niedrigen Zaunpfähle und die Kleinvögel gern oben auf den

Zaun, um dort auszuruhen und von erhöhtem Sitze aus Umschau zu

halten. Bei der geringen Höhe von nur l Meter können unsere Schutz-

einfriedigungen nicht einmal als Hindernis bei den Flugbewegungen

unserer Schützlinge hervortreten. Anderen Auffassungen müssen andere

Gesichtspunkte, wie sie sich aus dem Tatsachenmaterial ergeben,

offenbar vorschweben.

Die meisten Brutvögel von Hiddensoe kommen im Frühling in

rößeren Gesellschaftsflügen auf der Insel an, in Gesellschaftsflügen

erlassen auch die Jungvögel verhältnismäßig frühzeitig ihre Brut-

eimat. Schon Mitte Juni schlagen sich die jungen Kiebitze zu

ammelflügen zusammen, gegen Ende Juni sammelten sich junge

usternfischer in der Umgegend des Karkensees und junge Halsband-

regenpl'eifer auf dem Gellen sowie Anfang Juli junge Grabgänse bei

er Südspitze der Insel. Die Jungmöwen der Fährinsel gingen im Juli

ngsam nach dem Süden der Insel herunter. Gleichzeitig mischen

ch andere Vogelarten, welche auf Hiddensoe überhaupt nicht brüten,

m Sommerbestande ein, wodurch das ornithologische Gesamtbild

urch fortwährendes Kommen und Gehen von Strand- und Seevögeln

ine lebhafte Veränderung erfährt. Im Juni erschienen größere ge-

chlossene Wanderflüge von Sägetauchern und großen Brachvögeln,

Ende des Monats Fischreiher, Kraniche und zahlreiche Graugänse.

Von den seltenen Vogelarten haben Säbelschnabler und Stein-

wälzer im verflossenen Sommer wiederum Junge durchgebracht. Der

Seeregenpfeifer wurde mehrfach beobachtet und hat wahrscheinlich

im Süden der Insel gebrütet. Auch vom Ufersanderiing traf Herr

Brechenmacher am 26. Juni eine Familie von 8 Stück am Außenstrande

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



62 Prof. Ernst Hübner:

an. Von Reiherenten wurden 1916 drei Nester festgestellt. Seit 1909

ist diese Entenart ständiger Brutvogel auf dem Frankenteich bei Stral-

sund und hat in den letzten Jahren auch das Westende des Moorteiches

besiedelt. Im April 1916 stellte sich hier ein ansehnlicher Flug von

20 alten Vögeln ein, welche auf dem Moorteich die Paarung vollzogen

und dann Ende April und Anfang Mai bis auf einige Brutpaare weiter-

zogen und sich wahrscheinlich im Landesteil ausbreiteten und Brut-

paare nach Hiddensoe abgegeben haben, wo die meisten Wildenten

auf festem Boden, unter Wacholderbüschen, zwischen Heidekraut, im

Dünengrase und selbst ganz frei auf kleinen Erhöhungen ihre Nester

anlegen. Von der bei uns seltenen Mittelente waren 1916 zwei Nester

vorhanden. Im Juni 1916 hielten sich einige Eiderenten-Männchen

längere Zeit bei der Fährinsel auf, Nester haben wir indessen im letzten

Jahre nicht in unserem Schutzgebiet feststellen können. Am Pogger-Ort

verweilten Ende Mai und Anfang Juni mehrere Exemplare des großen

Sägers, den der Berichterstatter bereits in früheren Jahren im Gebiete

der nördlichen Steilküste von Hiddensoe und auf dem Bug im Juni

feststellen konnte. Der mittlere Säger brütete 1916 an mehreren Stellen

unseres Schutzgebietes, auf der Fährinsel war ein Nest mit 14 Eiern

belegt. Das Haubentaucherpaar brütete wieder auf dem Durchbruch.

Neu kam 1916 der rothaisige Steißfuß hinzu, der sich in zwei Exemplaren

im Juli auf einem Binnentümpel im Süden eingestellt -hatte. Auch in

diesem Jahre konnten wir den Grünschenkel als Sommervogel, und

zwar in der Gegend des Karkensees, feststellen, nachdem er 1915 von

Herrn OberjägerKram arz auf der Fährinsel undim Glambeckgebiet wieder-

holt beobachtet worden war. Als neue Wasserläuferart kam in diesem Jahre

der punktierte Wasserläufer hinzu mit dem weithin leuchtenden weißen

Bürzel und Schwanz. Er hielt sich Anfang Juni am Karkensee auf.

Dort konnte ich auch in Begleitung von Herrn Brechenmacher und

Herrn Dr. Schulz am 11. Juni eine weitere ornithologische Seltenheit

für Hiddensoe, den kleinen Sumpfläufer, an den Wassertümpeln in der

Nähe des Karkensees feststellen. Der kleine Vogel drückt sich am
üferrande und hält recht lange aus, so daß er endlich auf wenige

Schritte Entfernung auffliegt und dann ähnlich wie die Bekassine, aber

nicht in so ausgeprägtem Zickzackfluge, aufsteigt, wobei er ziemlich

:i.s
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laut einen zweisilbigen Ruf: ti-ri in Wiederholung und einen trillernden,

langgedehnten Ruf: tirrr .... ertönen läßt. In großem Bogenfluge

zum Binnenseestrande hinüberfliegend, kehrt er bald an seinen Ursprungs-

platz zurück. Wir konnten uns über- die Eigenart dieses neuen Gastes

sehr eingehend unterrichten, da der kleine Sumpfläufer sich mehrmals

aufstöbern ließ und immer wieder die kleinen Binnentümpel beim

Karkensee annahm. Im Glambeck-Gebiet stellte sich an einem sumpfigen

Tümpel neben der Bekassine ein Paar der kleinen Sumpfschnepfe ein,

ebenfalls ein Neuling in unserem Schutzgebiet. Herr Oberjäger Dürr

fand das Pärchen im Mai auf, und wir hatten wiederholt Gelegenheit

beide Vogelarten nebeneinander zu beobachten. Die kleine Sumpf-

schrepfe ist nicht völlig stumm, sie ließ des öfteren beim Auffliegen

einen kurzen, pfeifenden Ton vernehmen. Wir fanden auch das Nest

mit vier Eiern, welches auf festem Boden angelegt war.

Im Sommer 1916 waren Kormoran e in den Gewässern bei Hiddensoe

äußerst selten, nur wenige Male wurde ein einzelner Vogel angetroffen.

Die Hohltaube hielt sich im Mai in der nördlichen Sicherung auf, wo

Herr Brechenmacher ihre Gegenwart mit aller Bestimmtheit feststellen

konnte. Im Juni und Juli kam die Heringsmöwe wiederholt in die

Binnengewässer bei Hiddensoe und begleitete gelegentlich die Dampfer

auf ihren Fahrten im Selenproder Bodden. In den westlichen Strand-

gebieten Rügens tritt diese Möwenart in den Sommermonaten gewöhnlich

nicht auf, dagegen ist sie ständig an den Küsten Usedoms, beim

Kölpinsee und auf den Sandgebieten des Peenemünder Hakens an-

zutreffen. Es fällt auf, daß sie dort stets von Osten nach Westen am

Küstensaum entlang fliegt, sie besucht die Ostküste Rügens und stellt

sich im Sommer des öfteren auf dem Pfahlwerk des Stralsund er Hafens

ein. Von Kleinvögeln wurden neu im Sommer 1916 die Heidelerche

und der Gartenspötter beobachtet. Der Brachpieper dehnte seine Brut-

gebiete noch weiter südlich bis zu den Wanderdünen des Gellens aus.

Anfang August wurde von einem Fischer ein ermatteter Eisvogel in

der Glambeck gefunden, der indessen nicht mehr fliegen konnte und

sehr bald einging.
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